
auf	 ihren	spürte,	 schmeckte	sie	die
Ausdünstungen	des	Alkohols.
Irgendwann	 schwanden	 ihr	 die

Sinne,	 doch	 zuvor	merkte	 sie	 noch,
dass	dieses	Fratzengesicht	nicht	der
Einzige	 war,	 der	 sich	 auf	 sie	 legte
und	in	sie	eindrang.

*

Drei	Jahre	später	in
Tennweide	am	Steinhuder
Meer



Als	 Justin	Belfort	seinen	Wagen	auf
dem	 weitläufigen	 Dorfplatz	 mitten
unter	 einer	 riesigen,
jahrhundertealten	Linde	parkte	und
ausstieg,	 spürte	 er	 instinktiv,	 dass
hier	 alles	 anders	war	 als	 zu	Hause.
Er	 hob	 den	 Kopf	 in	 den	 Wind	 und
witterte.	 Sogar	 die	Rosensträucher,
die	den	Platz	 säumten,	verströmten
einen	 anderen	 Duft,	 als	 er	 es	 von
den	 drei	 kleinen	 Büschen	 im
Vorgarten	 seines	 Reihenhauses	 in
Hannover	 nahe	 der	 Universität
gewohnt	war.	 Ihn	 fröstelte,	denn	es
war	 keine	 friedvolle	 Stille,	 es	 war
das	Schweigen	eines	Friedhofs.
Er	 wusste,	 dass	 eine	 schwere

Aufgabe	 vor	 ihm	 lag,	 aber	 er	 hatte



nicht	 vor,	 einfach	 aufzugeben,	 so
wie	 es	 damals	 die	 Polizei	 getan
hatte.	 Er	 hatte	 sich	 in	 das	 Foto
verliebt,	 das	 in	 der	 alten	 Akte	 auf
der	ersten	Seite	eingeheftet	worden
war.	Das	blonde	Mädchen	auf	diesem
Bild	 hatte	 ihm	 den	 Kopf	 verdreht.
Immer	wenn	er	nicht	darauf	achtete,
stahl	 es	 sich	 in	 sein	 Gehirn	 und
flüsterte	 ihm	 zu.	 Flehentlich	 und
leise.
»Hilf	mir!«
Justin	 Belfort	 schloss	 die

Wagentür	 und	 drehte	 sich	 langsam
um.	Der	Ort	war	wie	ausgestorben.
Noch	 nicht	 einmal	 in	 dem
Biergarten	 des	 großen	 Gasthauses
vis-à-vis	des	Dorfplatzes,	das	sich	an



das	Nachbargebäude	schmiegte,	sah
man	 eine	 Menschenseele.	 Zum
Klosterkrug	 stand	 auf	 einem
schmiedeeisernen	 Schild	 über	 dem
Eingang.	 Hier	 in	 diesem	 Ort	 hatte
sich	die	Spur	der	Mädchen	verloren.
Niemand	hatte	 je	wieder	etwas	von
ihnen	gehört.
Die	 Polizei	 hatte	 Ermittlungen

eingeleitet	 und	 sogar	 einen
Verdächtigen	 festgenommen.	 Doch
der	vermeintliche	Täter,	ein	debiler
Junge	 aus	 dem	 Dorf,	 war	 kurz
danach	 mangels	 Beweisen	 aus	 der
Haft	 entlassen	worden.	Das	 einzige
Indiz,	 das	 damals	 für	 eine
Täterschaft	 sprach,	 war	 ein
Kettchen,	das	zweifelsfrei	einem	der



Mädchen	gehörte	und	das	der	junge
Mann	 –	 es	 sollte	 sich	 um	 den	 Sohn
eines	Apothekers	gehandelt	haben	–
in	 seinem	 Zimmer	 versteckt	 hatte
und	wie	ein	Schatz	behütete.
Justin	 Belfort	war	 Journalist.	 Das

hannoversche	Magazin	Direkt	 hatte
ihn	 wegen	 seiner	 im	 Volontariat
überzeugenden	 Leistungen	 bei
Ausbildungsabschluss	 fest
angestellt,	 und	 inzwischen	 war	 er
bekannt	wegen	seiner	mehrseitigen,
gut	 recherchierten	Reportagen.	 Vor
einigen	 Tagen	 hatte	 eine	 neue
Entwicklung	 im	 Fall	 dieser	 beiden
verschwundenen	 Mädchen	 ihn	 zu
dem	 Entschluss	 gebracht,	 über
ungeklärte	 Fälle	 vermisster


